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Wenden wir die oben gegebenen Sätze auf den Fall 0  . ſo iſt
agen An ſich iſt das Gebet gut, enthält nichts immes,

ird mit Vertrauen auf ott verrichtet, are alſo rlaubt Wird
aber die Wirkung unfehlbar erwarte oder gerade von dieſer Gebets⸗-⸗
forme erwartet, ſo daſs eine Abweichung davon die Wirkung In
rage ſo iſt die Uebung als abergläubiſch anzuſehen. Amt
ind auch die QAutelen angedeutet, unter welchen man die erſon
das thun laſſen dürfte. Zuerſt Iomm die Ualitad der Perſon ſelbſt
In Betracht, denn wenn ott auch Sündern die arisma verleihen
kann, ſo iſt dies doch Ausnahme, nicht ege Dann iſt die Perſon
5 efragen, ob ſie gerade dieſer Formel und zwar unfehlbar
die Wirkung zuſchreibe, und hierin zu elehren. Es zwar nichts
n  7 daſs ſie immer die nämliche Gebetsformel gebraucht; nur
darf ſie nicht von der Formel als ſolcher die Wirkung erwarten;
noch weniger kann ſie ohne beſondere Offenbarung unfehlbar die
Wirkung erwarten Wenn alſo nach dieſer Richtung keinerlei Be⸗
denken obwalten, kann ſie ihre Uebung fortſetzen.
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III (Muſs etn eide, der taufen äſst, die
er nehmen oder wenig interpellieren 2
In einer heidniſchen Gegend, die eine ühende Miſſionsſtation hat
(Apoſtol. Präfectur), lebt ein eide, der ſchon den Willen ätte,
ſich taufen laſſen, wenn b& nuLr die zweite Frau, von welcher
Hereits mehrere erwachſene Kinder hat, nicht 3u verſtoßen brauchte,
und die EY nehmen müſste, die kinderlos iſt, aber gleich bereit
wäre, ſich mit ihm taufen laſſen. Der oſtoliſche iſſionär
räg un einem die Quartalſchrift gerichteten reiben, ob dem
Manne geſtattet werden könne, wenn getauft worden wäre, die
zweite Frau, und dieſe allein, zu ehalten, ohne die erſte, gema
der Bedingung, die das ſog Pauliniſche Privileg geknüpft iſt,
zu interpellieren, da auch die zweite bereit iſt, mit ihm katholi
3u werden. Wir ſind der Anſicht, daſs dem Wunſche dieſes
Mannes entſprochen und ſo ihm die Bekehrung zum Chriſtenthum
erleichtert werden kann, wenn auch wohl nicht ohne Recurs den
Apoſtoliſchen V reſp die de Propag fide Wẽj

daren etwa
die Verhältniſſe In jener Gegend ſolcher Art, daſs die Ehen der
Heiden dort gar nicht als rechtmäßige Ehen angeſehen werden könnten,
0 dre ſelbſtverſtändlich von Schwierigkeiten, die durch dieſen Recurs
gelöst werden müſsten, keine ede zu führen; die Mittheilungen, die
Wwir erhalten haben, aſſen aber auf Verhältniſſe nicht ſchließen,
ondern deuten ielmehr das Gegentheil derſelben Wir nehmen
alſo d  7 daſs die er Ehe eine re  mäßige iſt (matrimonium legi-
timum). 4 des Pauliniſchen Vorrechtes kann dieſelbe, wenn der
Mann ſich bekehrt, nicht gelöst werden; denn die Frau iſt bereit,
ſich taufen laſſen und mit threm emanne als Waſtn
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zu en Aber nach den Qaren und durchſchlagenden Beweiſen,
welche In neueſter Zeit von Ballerini, Biederlack, ehmku
erbracht wurden, hat die Kirche überhaupt die Vollmacht, die Im
Heidenthume geſchloſſene Ehe, der eine Theil ſich bekehrt und
die Ehe nach der Qufe nicht vollzogen worden, alſo ein matri-
monium ratum COnhsummatum iſt, Qus einem wichtigen
Grunde, der ebenſo wie bei dem privilegium paulinum auf den
favor fdei zurückgeführt werden kann, V löſen Kraft dieſer oll
macht hat Pius (Conſtitution Romani Pontifieis vom Auguſt
7¹⁰ erklärt, die zum Chriſtenthume ibertretenden Indier könnten
diejenige Uunter thren Frauen als Ehefrau ehalten, die mit ihnen
ſich taufen läſst auch * die er Frau nicht ſein
In ähnlicher Weiſe hat Gregor III (Conſtitution POpulis
nationibus vom 25 Jan 1585 den Miſſionären der Geſellſcha
Je

ſu die Vollmacht ertheilt, bekehrten Heiden die Eingehung einer

Ehe geſtatten, wenn der rühere Ehegatte nicht befragt
werden kann oder dieſer nicht innerhalb der feſtgeſtellten Ii ge⸗
antwortet hat; zugleich hat erklärt, dieſe zweite Ehe ſolle auch
dann als giltig angeſehen werden, enn ſich ſpäter ergeben 0  L,
der rühere egatte habe friedlich zuſammenleben wollen oder ſei
ogar ſe Chriſt geworden. Aus dieſen päpſtlichen Conſtitutionen
en die genannten Theologen überzeugend dargethan, daſs dem
Papſte die Vollmacht Uſtehe, die Im Heidenthume rechtmäßig 9e·
ſchloſſene, durch die aufe ratificierte, aber nach erſelben nicht
vollzogene Ehe Aus wichtigen Gründen aufzulöſen. Denn, wie der
ſelbe Gregor XIII und nach ihm an III ſich ausdrücken
„NOsS. attendentes. hujusmodi (onnubia inter GIEeS (COntraceta
Vera quidem. tamen Aadeo rata censeri. Ut. necessitate 8SUA
dente, dissolvi IIOII possint“. CtC

Kehren wir nun der uns vorgelegten rage zurü Es läſst
ſich aus den angeführten Conſtitutionen nicht ebenſo chließen daſs
* dem bekehrten Ehegatten überhaupt freiſtehe, von den Frauen,die ſich zugleich mit ihm elehren wollen, diejenige zu wählen, die
ihm eliebt Pius ſpri ausdrücklich nur von dem Falle, daſs
eine ſich mit dem Manne taufen laſſen wolle, und Gregor III
von dem Falle daſs der frühere egatte nicht befragt werden könne
oder innerhalb der feſtgeſtellten 11 nicht geantworte habe Die
rechtmäßige Ehe ird auch ur die Taufe ſelbſt Urchau nicht
gelöst. Pius V. ſagt zwar ganz allgemein: 7 Indi. Sicut 46—
mittitur, baptizati. 6t In futurum baptizandi. CU  — UXOTE. 6
CU 1P8iS baptiz ata fuerit et baptizatur, Here abeant.
tamquam CUM legitima U. aliis dimissis. Apostolica auetori-
tate GNoOre praesentium deéclaramus., matrimoniumque hujusmodi
inter 608 legitime Consistere.“ Oer hat doch vorher ausdrücklich
vorausgeſetzt, daſ eS ſehr er ſei die Er Frau zu nden und,
wie Gregor ſich ausdrückt, zu befragen Es cheint alſo nicht,
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daſs N unſerem alle die Ehe mit der erſten Frau dadurch gelöst
würde, daſs nach der Qufe die mit der weiten ohneweiter ein⸗
gegangen würde; ondern * muſs durch apoſtoliſche Vollmacht die
Ermächtigung zur Eingehung der Ehe mit dieſer eigens erthei werden
und durch dieſe Eheſchließung ſe wird dann die rühere Ehe
derſelben buma gelöst. Der oſtoliſche Präfect, den ſi der
Miſſionär wenden hat, möge alſo, wenn EL keine allgemeine
Vollmacht für olche Fälle beſitzt, die de Propag. Hde
mit Angabe der vorliegenden Gründe recurrieren. Der Grund, daſs
von dieſer weiten Frau mehrere ſchon erwachſene Kinder vorhanden
ſind und von der erſten keines, ein und für ſich ein ſehr
wi  iger, und wenn nicht beſondere mſtände anders urtheilen
nöthigen, hinreichend ſein Die Eingabe des Geſuches iſt alſo
gerechtfertigt und die wird, wie uns ſcheint, gewährt werden.

In ſeinem Schreiben die Quartalſchrift fügt der Apoſtoliſche
Miſſionär noch die rage inzu: Wie wäre verfahren, wenn die
erſte Frau elbſt glei ſich wo taufen laſſen dann den Ehe⸗
mann ſofort interpellieren? Wäre dieſem, enn ETL ſich ebenfalls
zum Chriſtenthum bekehren will, die Ver  ichtung aufzuerlegen, dieſer
Interpellation entſprechen und die er Ehefrau zu behalten?
Wir ſind der Anſicht, daſs auch In dieſem Falle die vorher gegebene
Löſung maßgebend ſein darf Der Mann kann vom Apoſtol. Stuhle
ermächtigt werden, die Ehe mit der zweiten Frau einzugehen und
dann wird die Ehe mit der erſten gelöst. Alſo iſt EL ni verpflichtet,
In der Ehe mit der erſten verbleiben, falls ihm dieſe Ermächtigung
wirklich erthei wird

Klagenfurt. I Müllendorff
einer n vollzogenen Ehe u

päpſtliche Vollgewalt.) Die letzten Päpſte kamen viel häufiger,
als ihre Vorgänger in früheren Jahrhunderten, in die Lage, aus
ſehr wichtigen Gründen eine zwar rechtskräftig geſchloſſene aber
noch nicht vollzogene Ehe aufzulöſen, und ſo ihre oberſte, von Chriſto
dem errn ihnen übertragene Binde— und Löſegewalt, in einer ſo
hochbedeutſamen Angelegenheit zur Ausübung bringen; ja, nicht
wenige 0 der letzten Decennien liefern den Beweis, daſs man

dieſer einfacheren Löſung eine Zuflucht nimmt, enn die
Giltigkeit der Ehe beſtritten und deshalb eine Nullitätserklärung
angeſtrebt wird, die Ungiltigkeit aber nicht als ber jeden Zweifel
erhaben bewieſen erſcheint; ſo geſchie dies auch nicht ſelten In den
ielfach zur Behandlung kommenden en von Impotenz, wenn
dieſelbe nicht ganz vident nach ihren eherechtlichen Bedingungen
erſcheint; dieſe Auflöſung eines matrimonium ratum et nondum
COnsSummatum rfolgt öfter ſe gegen den Willen des einen Ehe
theils, enn der andere aus wichtigen Gründen dieſelbe erfleht; das

R Fall aus üngſter Zeit zeigen


